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Antrag in Paris
Die Kompetenzen des beratende « Ansfchnffes

Ser dentsche
Veröffentlichung nicht vor Freitag —

Berlin , 18. Nov . Die deutsche Regierung hat auf Grund
der in Paris und Berlin geführten Verhandlungen Botschaf¬
ter v. Hösch gestern den Wortlaut des Briefes übermittelt , den
sie zwecks Einberufung des beratenden Ausschusses an die
Bank für Internationale Zahlungen nach Basel richten will.
Dr . v. Hösch hat heute den Brief der französischen Regierung
zugänglich gemacht, die noch eine Aendernng vorschlug.

Der Botschafter hat darüber in Berlin Bericht erstattet.
Der Wortlaut des Schriftstückessoll nach Vereinbarung zwi¬
schen der deutschenu. der französischen Regierung vor der Ab¬
sendung nicht veröffentlicht werden.

Soweit bisher bekannt ist, sind dabei die grundsätzlichen
Forderungen Deutschlands für die Kompetenzen des beraten¬
den Ausschusses im wesentlichen erfüllt.

Wie der „Temps" in einem offenbar offiziös inspirierten
Artikel heute ausführt , hat sich Frankreich jetzt damit ein¬
verstanden erklärt , daß „das beratende Komitee in einem ge¬
wissen Maße , um die Zahlungsfähigkeit Deutschlands festzn-
stellen, Belastungen , die dem Reich aus Privatschnlden erwach¬
sen, mit berücksichtigt". Dagegen könne sich Frankreich nicht
der von englischer Seite vorgebrachken Forderung anschließen,
daß die Privatschnlden den Vorrang vor den Reparationen
genießen und die Reparationsgläubiger Opfer bringen müß¬
ten zugunsten der Privatgläubiger , die für hohe Zinsen in
spekulativer Weise Gelder nach Deutschland gegeben haben.

Immer neue Streitpunkte
Berlin,  18 . Nov . Die dentsche Aktion zur Revision

der Rcparationsverträge ist durch Besprechungen in Berlin
»nd Paris auch während des Bußtages weiter vorbereitet
worden. Es hat sich daraus aber eine weitere Verzögerung
ergeben. Voraussichtlich wird der deutsche Antrag an die
Internationale Zahlungsbank nunmehr am Freitag in Basel
übergeben werden. Zugleich wird eine feierliche umfassende
diplomatische Aktion in der Weise stattfinden , daß die deutschen
Botschafter den Regierungen der Gläubigermächte , bei denen
sie beglaubigt find, den Wortlaut des deutschen Memorandums
mitteilen , das dem Verwaltungsrat der Internationalen Zah-
lnngsbank zugleich mit dem Antrag auf Einleitung der Revi-
fionsverhandlungen übergeben werden soll.

Peinliche Neberrafchung in Paris
Paris , 18. Nov . Me neue englische Schutzzollpolitik hat in

der französischenOcffentlichkeit eine überaus peinliche Ueber-

SicherfteUiillg der Ernährung
Berlin , 17. Nov . Der Herr Reichspräsident hat heute auf¬

grund des Artikels 4L Absatz 2 der Reichsberfassung eine
Verordnung zur Sicherung der Ernte und der landwirtschaft¬
lichen Entschuldung im Osthilfegebiet erlassen.

Minister Schlauge -Schöuingeu über die Verordnung
Berlin , 17. Nov . In einer Pressekonferenz erörterte Reichs-

ministcr Dr . h. c. Schlange-Schöningen die Verordnung des
Reichspräsidenten zur Sicherung der Ernte und der landwirt¬
schaftlichen Entschuldung im Osthilfegebiet. Nach einem Dank
an seinen Vorgänger , Reichsminister Treviranus , für die große
von diesem geleistete Arbeit betonte der Minister , daß das
neue Aufbauwerk des deutschen Ostens, das ihm Vorschwebe,
und weit über Geldgeben und Umschuldung hinausgehe, nur
durchführbar sei, wenn es von dem stürmischen Willen der
öffentlichen Meinung getragen wird. Notwendig sei, zu zei¬
gen, daß ohne viele Worte, aber mit klarem und unverrück¬
barem Ziel gehandelt werde. Als Beweis dafür sei gestern
der erste von ihm ausgcarbcitete grundlegende Gesetzentwurf
als Notverordnung vom Kabinett verabschiedet worden. Sein
Ziel sei die Schaffung eines wirtschaftlich gekrästigten, natio¬
nalpolitisch gefestigten und bevölkerungspolitisch ausgegliche¬
nen deutschen Ostens. Möglich viele Betriebe müßten mög¬
lichst schnell wieder in den volkswirtschaftlichen Kreislauf
zurückgesührt werden. Oberster Grundsatz dieser ganzen Aus¬
räumungsarbeit , die nach einer einheitlichen Richtschnur um¬
gehend in Aktion gesetzt werden müsse, sei die Wiederher¬
stellung der Bilanzehrlichkeit. Die vorliegende Notverordnung
sei nicht nur ein Hilfsgesetz für die Landwirte, sondern im
weiteren Ausmaß auch ein Gläubigersicherungsgesetz.

Nachdem der Minister in wenigen Sätzen noch den fest-
gelegtcn Verfahrensmoüus präsentiert hatte, wandte er sich
der letzten großen Frage zu: Was wird mieden unrettbaren
Betrieben? Darauf , sagte er, könne er angesichts einer völlig
Ungeklärten Zukunft heute noch keine endgültige Antwort
geben. Jedenfalls müsse bei der Fülle des verfügbaren Landes
der Zug der Deutschen nach dem menschenleeren Osten wieder
einsetzcn. Aus den Siedlern sollten keine Hungerleider, son¬
dern seßhafte Bauern werden. Eine großzügige innere Kolo¬
nisation sei der Schlußstein jeder wahren dentlckjen Ostpolitik.

raschung hervorgerusen. Obwohl man auf energische Schutz¬
maßnahmen der Londoner Regierung gefaßt war , hat die
Ankündigung der neuen Zollerhöhnngen in politischen wie
wirtschaftlichenKreisen Unruhe und Niedergeschlagenheitaus¬
gelöst. Es ist bezeichnend für die in Frankreich herrschende
Stimmung , daß das Echo sich nicht in entrüsteten Protestrufen
kund tut , sondern daß die Gefühle in Paris eher denen eines
enttäuschten Freundes gleichen.

Nur schüchtern wagen die Blätter von einer in Paris
bestehenden Bitterkeit gegen den früheren Bundesgenossen zu
sprechen und an die erst vor wenigen Wochen England in
schwerer Lage gewährte Finanzhilfe zu erinnern . Man ist
sich in maßgebenden Kreisen bewußt, daß die in den letzten
Kammersitzungen vor der Oeffentlichkeit aufgerollten Schwie¬
rigkeiten der nordfranzösischen und elsäsfischen Industrie durch
die neuen englischen Maßnahmen aufs schwerste verschärft
werden. Andererseits können die Franzosen nicht gegen die
Schutzzollpolitik einer anderen Macht polemisieren, denn die
jüngste Zeit hat erwiesen, wie bereitwillig die französische Re¬
gierung den Schutzzoll als Waffe zur Verteidigung der eigenen
Wirtschaft einsetzt.

Um so mehr macht sich der allgemeine Zorn Deutschland
gegenüber Luft, dessen aktive Handelsbilanz Gegenstand bis¬
siger Kommentare ist. In verschärfter Form wird die Kün¬
digung des deutsch-französischen Handelsvertrages verlangt,
weil er den Interessen der französischen Wirtschaft nur un¬
zureichend Rechnung trage.

Laval über Wirtfchaftsreform
Parts , 18. Nov. Auf einem Bankett der Bereinigung für

wirtschaftliche Interessen hielt Ministerpräsident Laval eine
Rede, in der er betonte, daß die Schwierigkeiten Frankreichs
nur eine Auswirkung der allgemeinen Krise seien und wies
auf die Pläne zur Wirtschaftsreform in Frankreich und zur
Abhilfe der Arbeitslosigkeit hin. Laval erklärte, die Regierung
habe sich die Aufgabe gestellt, unverzüglich ein Programm von
Arbeiten öffentlichen Interesses im Wert von 5 Milliarden
Reichsmark ansführen zu lassen. Es sei unerläßlich, französi¬
schen Exporthandel zu verteidigen. Ein Land wie Frankreich,
das gebeten werde, anderen Nationen zu Hilfe zu kommen,
obwohl es selbst bei der Stützung seiner Währung oder seines
Kredites niemals eine solche Unterstützung von den anderen
Völkern erhielt , habe in einer Epoche, in der niemand daran
denke, die Zollschranken herabzusetzen, bei aller Verhandlungs¬
bereitschaft zuerst die Pflicht, den innerfranzösifchen Markt zu
schützen.

Tritt der Reichstag zusammen?
Berlin, 18. Nov. Der demokratische Pnfsedienst meldet: Wie

zuverlässig vkriount, wild in den Kreisen der Rechten erwogen, den
Aellestemat des Reichstags in der nächsten Woche einzuberusen. In
der Sitzung des Aeliestenrales soll erneut der Anirag aus Einberufung
des Reichstages gestellt werden.

Eine amerikanische Denkschrift?
Newycrk, 18. Nov. Wie „Newyork Herold Tribüne" in sen¬

sationeller Ausmachung mitteilt, hat die Washingtoner Regierung am
Dienstagabend der amerikanischen Botschaft in Paris aus dem Kabel¬
wege eine Denkschrift zugestellt, die in Eraänzung und Erweiterung
der Hoornr Laoal-Verlautbarung die Haltung Amerikas in der
Schuloenrevisionssraae klar umreißt. Danach sind die Vereinigten
Staaten bereit, die Frage der interalliierten Schulden wieder auszu-
rollen, sobald Europa über die Zukunst der deutschen Tributleistungev
sich verständigt ha».

„Newyork Herold Tribüne" erklärt, d!e Denkschrift sei abgeschickt
worden, nachdem die Pariser Botschaft das Staatsdepartement von
dem beoorsbhendknerfolgreichen Abschluß der deutsch-französischen
Verhandlungenunterrichtet habe. Amerika halte daran fest, daß die
Tributlelstungenu. die interalliierten Schulden gesondert zu behandeln
seien. Der Kongreß, der schließlich über die Neuregelung der Schulden-
abmachungcn zu drfinden habe, sei an den Tributzahlungen rechtlich
uninteressiert, was allerdings nicht besage, daß der Kongreß seine
Entscheidung nicht doch von dem Ausmaß der Herabsetzung der
Tributlelstungen beeinflussen lassen werde.

Rüstet Indien zu neuem Kampfe?
Gandhi fordert volle Kontrolle über das indische Heer
Kalkutta, 18. Nov . Der Führer der Swaraj -Bewogung,

Pandit Jawarhalal Nehru , erklärte in einer heute hier av-
gehaltenen öffentlichen Kundgebung, es sei unmöglich, daß
Indien ohne neuen Kampf zur Selbstherrschaft komme. Der
Ausbruch dieses Kampfes könne in nichtzulangcr Zeit erwartet
werden. Der augenblickliche Waffenstillstand schaffe eine un¬
haltbare Lage und es sei ein Gebot der Stunde , ihr rasch ein
Ende zu setzen. Nehru fügte hinzu : Wenn es sich als notwen¬
dig erweisen sollte, so werden wir die allindische passive Resi¬
stenz wieder ansleben lassen, ohne erst Gandhis Rückkunft zu
erwarten . Wir sind dazu bereit, obwohl wir wissen, daß
Gandhi Terrorakte als Ansdruck der Verzweiflung ablehnt.

Schwere chinesische Niederlage
Tokio, 18. Nov . Wie aus Mnkden berichtet wird, befindet

sich die Stadt Angantschi, die an der Kreuzung der ostchinesi¬
schen und der südmandschurischen Bahn liegt, seit 1 Uhr nach¬
mittags in den Händen der Japaner.

Tokio, 18. Nov . In amtlichen Kreisen wird erklärt , Laß
ein japanisches Vorrücken bis Tsitsikar, das im Bereich der
Wahrscheinlichkeit liege, kein anderes Ziel hätte , als den chine¬
sischen Truppen einen empfindlichen Schlag zu versetzen und
die chinesische TruPPenansammlnng aufzulösen. Hierauf wür¬
den sich die Japaner sehr bald zurückziehen.

Die Chinesen in voller Flucht
Generalangriff der Japaner — Tsitsikar erobert

Japan am Ziel?

Tokio, 18. Nov . Nach neuen Meldungen haben die Japaner
die Stadt Tsitsikar bereits eingenommen. Die Chinesen be¬
finden sich weiter in voller Flucht und sind bereits 40 Kilo¬
meter weit zurückgetrieben worden. Bei dem japanischen An¬
griff spielte die Luftwaffe eine entscheidende Rolle. Die Flug¬
zeuge stießen tief herab und sprengten die chinesische Kavallerieauseinander.

Das japanische Hauptquartier in Mnkden teilte am Mitt¬
woch nachmittag mit , daß die chinesische Niederlage in ver¬
kommenden Nacht vollständig sein werde. In Tokio verkantet
offiziell. Laß mit der Niederlage der Chinesen das Hauptziel
der Japaner , im Gebiet der Nonni -Brücke die Zusammen¬
ziehung der chinesischen Truppen zu verhindern , erreicht sei.
Man hoffe daher, die japanischen Truppen in kürzester Zeit
zurückziehen zu können.

Den vorliegenden Berichten zufolge ist die Gefechtstätigkeit
in den frühen Morgenstunden von den Truppen des Generals
Ma nusgegangen, die zunächst Fortschritte machten und den
Japanern schwere Verluste beibrachten, die sich auf 800 Mann
belaufen sollen. Nachrichten aus Chardin besagten, daß noch
gegen Mittag (Ostzeit) die Truppen Ma 's die Japaner in
schwerem Kampfe znrücktrieben. Auch in Tokio herrschte zu
dieser Stunde ernste Besorgnis . Besonders gefährlich für die
japanischen Truppen war eine Sonderaktion der Chinesen bei
Taschmu, bei der die Japaner Lurch die Zerstörung der Taonan
—Supingkai -Eisenbahn und- aller Telefon- und Telegraphen¬
leitungen abgeschnitten waren . Stach diesem Anfangserfolg der
Chinesen gingen die Japaner dann zu einer allgemeinen
Gegenoffensive auf der Nonni -Linie über . Sie schlugen einen
Gegenangriff von 2000 Mann chinesischer Kavallerie, der auf
dem rechten Flügel erfolgte, erfolgreich zurück und gewannen
hiermit die Oberhand . Mit der Einnahme von Angantschi
haben die Japaner die Ostbahn erreicht.

Mulden , 18. Stov. Die japanische Vorhut rückte um 8 Uhr
abends in Tsitsikar ein und entwasfnete die chinesischen Poli¬
zisten. Unmittelbar nach ihrem Einmarsch veröffentlichten die
Japaner eine Bekanntmachung, in der sie den Einwohnern,
die sich den gesetzlichen Anordnungen fügen, vollen Schutz für
Leben und Eigentum zusagen.

Paris , 18. Stov. Das Völkerbnndssekretariat hat von der
japanischen Delegation die Mitteilung erhalten , daß der japa¬
nische Konsul von Tsitsikar neben den Mitgliedern des Kon¬
sulats , sowie ein Major und die Angestellten des Hauptbüros
der südmandschnrischen Eisenbahn, insgesamt 13 Personen,
gezwungen worden seien, Tsitsikar zu verlassen. Die 13 Per¬
sonen seien am 15. November in Charbin eingetroffen.

Aus Paris wird gemeldet, die dortige chinesische Delega¬
tion beabsichtige, den Völkerbundsrat aufzufordern , eine Un¬
tersuchungskommission nach China und der Mandschurei zu
entsenden, um sestzustellen, ob China in der Lage sei, Ruhe
und Ordnung in dem ganzen Gebiet der Republik aufrecht¬
zuerhalten.

Wo gibt es die meisten Arbeitslosen?
Süddeutschland geht's besser.

Die jüngsten stattstischen Angaben des Reiches untersuch¬
ten die Arbeitslosigkeit nach den einzelnen Gebieten. Selbst¬
verständlich ist die Arbeitslosigkeit in der Großstadt , wo am
15. Oktober auf 1000 Einwohner im Reichsdurchschnitt rund
110 Erwerbslose trafen , bedeutend größer als im ganzen
Reichsdurchschnitt, der einen Arbcitslosenindex von rund 72
(auf 1000 Einwohner ) auswies. Unter den Großstädten wiede¬
rum schneidet Süddeutschland besonders günstig ab. Zählte
man doch hier unter 1000 Einwohnern nur rund 104 Ar¬
beitslose, also um fast 6 Prozent weniger als im Reichs¬
durchschnitt der Großstädte.

Von der Arbeitslosigkeit dürste unter -den deutschen Groß¬
städten am meisten^ Chemnitz hcimgcsucht sein, in dem von
1000 Einwohnern fast 150 (genau 147) ohne Beschäftigung
sind! Von den süddeutschen Großstädten liegen nur Nürn¬
berg (116), Karlsruhe (116), Mainz und Erfurt (je 114 Ar¬
beitslose aus 1000 Einwohner ) über dem Reichsdurchschnitt.
Die übrigen Großstädte Süüdeutschlands können sich nicht
beklagen, vor allem geht es Stuttgart (89), München und
Augsburg (je 93 Arbeitslose auf 1000 Einwohner ) verhält¬
nismäßig „gut ".



Wücttembccgischec Landtag
Auswertuags - und Wohnungsfragen

Stuttgart, 18. Nov. Jic der heutigen Sitzung des Land-
rags wurde zunächst der Jmtiarivgesetzentwurf zur Aenderung
der württ . Gemeindeordnung in zweiter und dritter Liyung
angenommen. Dann wurden Anträge der Abgeordneten Bau-
scr uiw Hagel (V.R .) betr. die Aufwertung beraten. Ter Abg.
Bauser begründete die Anträge , die eine Befreiung der Ban¬
ken von ihren Aufwertungsverpflichtungen, die Vorverlegung
des Lticlstages auf 1. Januar 1910 und die Ermöglichung der
Aufwertung von Grundstücksverkäufen in der Inflationszeit
sowie die Herabsetzung des Berwaltnngskostenbeitrags bei den
Hypothekenbankenverlangen. An diese Anträge knüpfte sich
eine teilweise sehr erregte Debatte. Der Abg. Liebig (Ehr.
Bd ) hielt die Anträge nur zum Teil für durchführbar . Der
Abg. Keil (Soz.) bezeichuete es als unmöglich, heute nochein-
mal die ganze Aufwertungsfrage aufzurollen und wandte sich
gegen die Behauptung , daß der frühere Reichsfinanzministcr
HilfcMng au der Inflation schuld sei. Der Abg. Mergenthaler
(N.S .) erklärte, cs sei zu verstehen, wenn nach der Hessenwahl
die Sozialdemokraten nervös würden und wenn sich der Abg.
Keil als der Dolchskößler vom S. November rein waschen wolle.
Der Sicgeszug des Nationalsozialismus sei auch in Württem¬
berg nicht auszuhalten. Präsident Pflüger erteilte dem Abg.
Mergenthaler wegen des Wortes Dolchsiößlcr eureit, Ord¬
nungsruf und bat, nachdem zwischen den Abgeordneten Lchnek-
kenburger (Soz .), Weimer (Soz .) und Mergenthaler (N.S .)
Zwischenrufe ausgetauscht worden waren, es möge die Würde
des Hauses gewahrt und die Sache mit mehr Ernst behandelt
werden. Der Abg. Albert Fischer (Komm.) bezeichuete die An¬
träge der Volksrcchtpartei als Agitation und der Abg. Gom-
pcr (Soz .) erklärte, die Behauptung von einem Dolchstoß der
Sozialdemokratie sei erstunken und erlogen. Der Abg. Dr.
Hölscher (B .P .) erklärte sich für die Anträge Bauser und der
Abg. Andre (Ztr .) bezeichuete das ganze Hin - und Hcrgerede
als ' nutzlos. Wenn der politische Kampf so weitevgeführt werde
wie gegenwärtig, dann sei der Bürgerkrieg nicht mehr weit.
Nach weiteren Ausführungen der Abgeordneten Hagel (BR .),
Mergenthaler lN.S .) und Keil (Soz .) wurde ein Anträg
Bauser (V.R.) betr. Einsetzung eines Sachverständigenaus¬
schusses zur Prüfung der Aüstvertungsfrage angenommen,
desgleichen ein Antrag Bauser , die unberechtigen Gewinne
der Hypothekenbankenin vollem Umfang den Pfandbricfgläu-
bigern wieder zuzusühren.

Alsdann gab es eine Wohnungsdebatte , veranlaßt durch
Anträge der Abgeordneten Sclmler (Soz .) und Dr . Wider
(B.P .> Im Ausschuß hatte man sich auf den Standpunkt
gestellt, daß alle diese Anträge schon bei der Etatberatuug ihre
Erledigung gefunden hätten und es war deshalb beschlossen
worden, sie kurzerhand der Regierung als Material zu über¬
geben. In der heutigen Aussprache kam dieses Verlangen
mehrfach zur Geltung . Staatspräsident Tr . Bolz goß viel
Wasser in den Wein, als er erklärte, es seien in diesem Jahre
Zusagen für AM neue Wohnungen mit einem Geldbedarf von
8,7 Millionen gegeben worden. Tie Förderung des Wohnungs¬
baues werde nach Erfüllung dieser Zusagen in Württemberg
wohl abgeschlossen sein. Werde die Mprozentige Senkung der
Hauszinssteuer durchgeführt, so verliere Württemberg gerade
die Mittel , die bisher für den Wohnungsbau verwendet wur¬
den. Den Rest brauche man . dringend für den allgemeinen
Finanzbedarf . Wer darüber klage, daß der Wert der Neu¬
bauten um 25 Prozent gesunken sei, der sollte bedenken, daß
die Vermögensanlage in Aktien noch viel größere Verluste,
teilweise von 50 und 75 Prozent gebracht habe. Der Abg.
Andre (Ztr .) verlangte, daß die Regierung dem Landtags¬
beschluß Rechnung trage, die Steuerbefreiung der Neubauten
von 5 auf 7 Jahre zu verlängern . Er drohte sogar eine ener¬
gische Abwehr an. wenn die Regierung diesen Beschluß nicht
durchführe. Der Abg. Winker (Soz .) sprach sogar von einer
Brüskierung des Landtags , wenn die weitere zweijährige
Steuerbefreiung nickt gewährt werde, die jährlich nur 200 060
Reichsmark erfordere. Es sei bedauerlich, daß sich der Staats¬
präsident in dieser Frage vom Finanzminister habe umstimmen
lassen. Morgen vormittag wird die Beratung fortgesetzt.
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Neuenbürg , 10. Nov. Gestern abend um >2 8 Uhr stürzte

der etwa -12 Jahre alte Friedrich S chi l l i n g , Inhaber einer
Schuhmacher-Artikel-Handlung , von hier, auf der Heimfahrt
von Engclsvrand beim Grösseltal durch die stark eingeworfene
Straßc so unglücklich vom Fahrrad , daß er mit schweren Kopf¬
verletzungen liegen blieb. Er wurde kurze Zeit darauf von
einem des Wegs kommenden hiesigen Mepgermeister bewutzt-
los aufgefunden, der seine Uebersührung ins Bezirkskranken¬
haus veranlaßtc . Dem allseits gesctKtzten Mitbürger wün¬
schen wir baldige Genesung.

(Wetterbericht .) Unter dem Einfluß des mitteleuro¬
päischen Hochdrucks ist für Freitag und Samstag mehrfach
heiteres und trockenes Wetter zu erwarten.

Birkenfeld, 17. Nov. Fritz Ganz Horn,  Mitglied des hie¬
sigen Geflügelzüchtervereins, erhielt bei der am 10.—15. d. Al.
stattgefundenen süddeutschen Jtalienerschau i,r Klein-Eislingen
mit 10 Nummern reichst Italiener achtmal sehrgut, zweimal
gut und fünf Ehrenpreise. Gewiß ein sehr guter Erfolg bei
einer so starken Konkurrenz.

Calmbach, 18. Nov. Zu dem Bericht über den Turnhalle-
Neubau ist noch nackMtragen, daß Planscrtigung und Bau¬
leitung in Händen von Baumeister Walter Junge hier liegt.
An dem Bau leisten Mitglieder Hilfsarbeiten ohne Bezahlung
und sind heute schon annähernd 400 Arbeitsstunden geleistet.
Diese Geldeinsparung wird sich bei Fertigstellung des Baues
auf eine ganz hübsche Summe angesammelt haben. Der Sport¬
plan, auf dessen Ostseite die Turnhalle steht, wird gegenwärtig
von Wohlfahrtserwerbslosen vergrößert , ein Zugangsweg an¬
gelegt und Entwässerungsrohre gelegt. Nach Fertigstellung
dürfte auch diese Anlage eine der schönsten in weiter Umgebung
geworden sein und auf ein Menschenalter hiesigen Bedürf¬
nissen entsprechen.

Conweiler, 17. Nov. Die gegenwärtige schlechte Lage der
Landwirte zwingt dieselben zur Selbsthilfe. Um für ihre
Rinder und Schweine noch einigermaßen vernünftige Preise
zu erzielen, sind sie gezwungen, durch Selbstschlachtender Be¬
völkerung billiges Fleisch anzubieten. Ein hiesiger Bürger
ließ durch die Ortsschelle bekannt machen, daß bei ihm Rind¬
fleisch, das Pfund zu 70 Pfg -, zu haben sei. In der gleichen
Bekanntmachung bietet sodann ein hiesiger Metzgermeister
das Pfund zu 60 Pfg . an. Der Fleischpreis hat nun den

-Friedens stand wieder erreicht, ist sogar noch darunter und
trotzdem ist der Verbrauch bei weitem nicht der gegenüber
dem Friedensstand. Die wirtschaftliche Lage der Arbeiterschaft
zwingt dieselbe, den Verbrauch auf allen Gebieten cinzu-
schränken. — Eine hier allgemein bekannte Persönlichkeit, Leo¬
poldine Rapp  geb . Bürk , durfte gestern ihren 80. Geburts¬
tag feiern. Aus diesem Anlaß brachte ihr der Fraucnchor ein
wvhlgelungenes Ständchen. Sichtlich ergriffen dankte die
Greisin dem Frauenchor sowie ihrem Leiter, Oberlehrer Koch
für die ihr erwiesene Ehre . Mit ihren 80 Jahren erfreut sie
sich noch einer geistigen und körperlichen Frische und hat bis
yeute ihren Dorlacher Dialekt beibehalten. Durch ihren früher
betriebenen Wursthandel ist sie auch in der Umgebung bestens
bekannt. — In unserer Gemeinde leben gegenwärtig noch sechs
Frauen , die das 80. Lebensjahr überschritten haben.

Schömberg, 18. Nov. Vergangenen Sonntag fand in An¬
wesenheit Sr . Exzellenz des Bischofs von Rottenburg und
im Beisein der katholischen Geistlichen der Umgebung, der
Aerzte der Sanatorien und zahlreicher Einwohner in der hie¬
sigen Kirche St . Joseph die Glocken weihe  statt . Der
Bischof selbst hielt die eindrucksvolle Weihepredigt, die beson¬
ders die Bestimmung der Glocken und ihre Verbundenheit
mit dem Erdenleben des Christenmcnschenin Freud und Leid
behandelte. Auch gedachte sie dankbar der hochherzigen Stifter,
welche die schon längst empfundene Lücke, das Fehlen eines
Geläutes , durch ihre edle Stiftung auszufüllen wußten.
Stadtpfarrcr Fischer verlas hierauf die Inschriften der Glocken,
die zu deutsch etwa lauten:

1. Deinem Heiland, deinem Lehrer , deinem Hirten und
Ernährer , Sion , stimm ein Loblied an.

2. Maria , dich grüße ich, du Heil der Kranken mildiglich,
der Sünder Zuflucht gnädiglich.

3. St . Joief unser Schutzpatron, dein Schützling war einst
Gottes Sohn , steh ein für uns an Gottes Thron.

Dem Weihelied des Kirchenchors Wildbad folgte der
Weiheritus : Salz - und Wasserweihe, Waschung und Sal¬
bung der Glocken niit heiligem Ocl, sieben Kreuze außen, vier
innen auf die Glocken, Räucherung . Letztere bedeutet die Hei¬
ligung der Glocken und noch mehr jene des Volkes. Der ge¬

meinsame Gesang: „Großer Gott wir loben dich" beschloß die
erhebende Feier . Die Stifter luden dann noch zu geselliger
Unterhaltung einen engen Kreis zu einem Mahl in die
„Krone" ein, wo Stadtpfarrer Fischer-Wildbad der Familie
Theiler -Düsseldorf, den Stiftern der Glocken, sowie dem Bi¬
schof und allen die zum Gelingen des Festes durch Mitarbeit
und Teilnahme beigetragen haben, herzlich dankte.

Eine weitere, ebenfalls sehr gut besuchte Veranstaltung auf
kirchlichem Gebiete mar der im evang. Gemeiudeblatt ange¬
kündigte Vortrag  von Stadtpfarrer Tauber-  Wildbat
über „Die religiöse Lage in Rußland ", der zeigte, wie der
Bolschewismus nicht in erster Linie ein wirtschaftliches Sy¬
stem, sondern eine Weltanschauung ist, und zwar die Welt¬
anschauung des satanischen Hasses gegen alles, was Glauben
und Christentum heißt. Jede Religion , jeder Gedanke an einen
lieben Gott ist dort unaussprechlicher Greuel . Freilich sind
die Maßnahmen der Sowjets nicht offen, sie sind vielmehr eine
verschleierte Ehristenverfolgnng , die sich zunächst zum Ziel
setzt, den Einzelbetrieb, den Einzelmenschenzu vernichten und
ihn durch Kollektivmeuschen zu ersetzen. Deswegen läuft man
gegen alles Sturm , was den Menschen als Einzelpersönlich¬
keit noch stärkt und stützt, deshalb der Kampf gegen Glaube,
Familie, Ehe. Auch die 5 Tagewoche soll keinem anderen
Zwecke dienen, als zu verhindern , daß alle Familieu-
glieder denselben Ruhetag haben. Nun kann man freilich
sagen, die Sowjets verfolgen das Christentum nicht. Richtig.
Aber sie überlassen es andern , dem Bund der Gottlosen, die
es gründlich besorgen. Dies ausführende Organ geht skrupel¬
los mit allen erdenklichen Mitteln vor : Blätter , Bücher, Bil¬
der, Witzen, Ausstellungen, Vorträgen . Der Religionsunter¬
richt in der Schule darf nur in Form des Gottlosenunter¬
richts gegeben werden. Die Lehrer haben die Pflicht , die
Kinder mit Haß zu erfüllen. In der Jugendbibel ist Judas
Jscharioth der Held. So schneiden die Sowjets dem Christen¬
tum überall die Wurzeln ab. Bedenkt man noch ferner, daß
alle Gebäude Staatseigentum sind, vom Staat verpachtet wer¬
den und Miete bezahlt werden muß, auch für die Kirchen —
in größeren Städten bis zn 1000 Rubel — und weiß man
ferner , daß alles Inventar bei der staatlichen Feuerversiche¬
rung versichert werden muß und die Kirche aus Gründen
der Baufälligkeit und Störung jederzeit geschlossen werden
kann, so merkt man deutlich die Absicht, die Christen soweit
zu treiben, bis sie selbst erklären, wir können unsere Kirche
nicht mehr halten . Schlimm steht es auch mit den Pfarrern,
sie sind rechtlos und gehören keiner der fünf Menschenklassen
an. Sie müssen das fünfzigfache an Miete und für Lebens¬
mittel bezahlen wie ein Arbeiter . Zum Schluß mahnte der
Redner zur Wachsamkeit und zur Arbeit in unermüdlicher
brüderlicher Liebe. Pfarrer Gaiser  dankte dem Redner für
seine interessanten Ausführungen , die der Anfang einer Vor¬
tragsreihe von Gegenwartsfragen aus dem kirchlichen und
Glauuenslcüen sein sollen.

WürttembsrZ
Bückingen, OA. Hellbronn, 18. Nov. (Mgcstürztcr Nachtwandler.)

Ein 20 Jahre aller Arbeiter bestieg tm Traum zu nächillch-r Stunde
das Fenster seiner elterlichen Wohnung im oberen Stockwerk unk
stürzte ab. Auf die Hilferufe eilten die Eltern herbei und fanden ihren
Sohn schwer verletzt auf der Straße liegen.

Kornwestheim. 18. Novbr. (Hochherzige Spende.) Geheimrat
Sigle bat aus Anlaß seines 70. Geburtstags Altfchulthetß Silier
10000 RM. übergeben, die im Laufe der Wintermonate an Bedürf¬
tige der Stadt verteilt werden sollen.

Kornwestheim, 18. Nov. (Wahlversammlung.) Die erste von
dem früheren Siadtvorstand abaehaltene Wahlversammlungtm SM.
Saalbau war mit etwa 15M Personen geradezu überfüllt und damüe
unter Ausharren der Zuhörer über drei Stunden. Dr. Steimle wurde
mit Händeklatschen, aber auch mit Johlen empfangen. Er gad
dann einen Rechenschaftsbericht über seine seitherige Tätigkeit und
wandte sich dabei gegen die Kampfeswcise seiner Gegner, die er als
unlauter bezeichuete. Ja der Diskussion wurde der Vorstand der
Sozialdemokratischen Partei, Hornung, vielsach unterbrochen Als
ein anderer Redner. Detser, dazu ausforderte, sich von den Packele»
freizumachen und Dr. Steimle wieder zu wählen, gab es großen
Beifall. StistungspfkszerGeigcr-Kirchheimu. T. ist von seiner Kan¬
didatur zurückgetreten.

Stuttgart, 18. Nov. (Aus dem Iustizdienst.) Der Staatspräsident
hat den Landgerichtsrat Oskar Baur in Ellwangen zum Amtsgericbts-
direktor der Gr. 3 in Ellwangen ernannt und den Amtsgecicks>Sie»
Kauffmann in Freudcnstadt und Gugeler in Balingen die Amtsbe¬
zeichnung„Amtsgerichtsdirektor" verliehen.

Stuttgart, 18. Nov. (Keine Sonderkürzung der württembelgi¬
schen Beamtengehälter.) Das Württ. Finanzministerium Hit dem

Sanatorium Dr.BrWer.
Der Roman eines deutschen Detektivs . Von Kurt Martin.
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Eins war sicher: Die durch Punkte abgeteilten Buch¬
stabengruppen stellten jeweils ein Wort dar. Aber wie war
dies nun zu lesen? Was bedeuteten die Zahlen 1342 zu An¬
fang des Briefes ? Was die Häufung der Konsonanten? Was
die vielen „u" und „d"? Was die vielen „g" und „q"? Er¬
setzte man diese Buchstaben durch andere, dann kam man auch
zu keinem Ziel! Las man von hinten nach vorn, auch nicht!

Die Tür ging auf. Marie rief zum Mittagessen. Stein
hätte sie beinahe kurz ungefähren. Noch im rechten Augen¬
blick besann er sich und setzte eine freundliche Miene auf.

„Gleich komme ich, Marie . Was gibt es denn Gutes?"
„Knödel! Ich mein', die werden Ihnen schon schmecken."
„Das denke ich auch."
Marie wollte gern noch weiter plaudern. Stein drängte

indessen. „Die wollen wir nicht kalt werden lassen und
gleich hinabgehen." —

Am Nachmittag schrieb Stein zunächst einen Brief an
Frau Lotie. Er bat um Geduld und deutete an, daß er
voraussichtlich längere Zeit in Görn bleiben müsse.

Hernach schrieb er an einen befreundeten Kriminalisten
.ck dessen Spezialgebiet die Enträtselung von Ge¬

heimschriften war. Dem sandte er eine Abschrift des rätsel¬
haften Briefes und bat um eiligste Erledigung, da er den
unbekannten Inhalt dieses Briefes für sehr bedeutungsvoll
Ochkc. Am Abend saß er selbst wieder über das seltsame
Schreiben gebeugt. »

Die nächsten Tage brachten nichts Neues. Auch bei den
anfgegebenen Briefen fand sich nichts von Belang. Brauser
antwortete also auf den Geheimbrief nicht, oder er hatte die
Antwort auswärts zur Post gegeben. Da gegen Ende der
ODchr kam ein neuer sonderbarer Brief an Brauser in
Steins Hände. Aus Berlin . Wieder aus einer großen
Lkadt«. Dieser Brief sah dem ersten ähnlich und war doch
auch in vielem wieder verschieden von ihm:

155332244. igm. kerp. nngko. mimt.wevvgo. ein!, igm.
dni. feslllfq. uqwwgmmh. mywu. ev. tsx. sinp. wspngo. sni?

enrg. mnpnlpoiwx. dscst. vnin . gips, afit, irrgtiboe.
4 wsgkgo. r.

Steins Mienen wurden sehr ernst.
Was lag hier vor? Was wurde hier verhandelt ? Sehr

Wichtiges sicherlich! —
Er sandte auch eine Abschrift dieses Brieses an seinen

Berliner Kollegen und bat wieder dringend um Eile.
Er selbst saß den ganzen Tag am Tisch und vertiefte sich

in das Rätsel der Geheimschrift. Sein Verhalten war Marie
schon ausgefallen. Er und Enzing»r begründeten sein vieles
Arbeiten am Schreibtisch mit Vorbereitungsarbeiten zu einer
postamtlichen Prüfung.

Zu einem Ziel kam Stein aber bei allem Forschen nicht.
Als der Sonntag da war, erinnerte er sich des Ver¬

sprechens, das er dein Mädchen gegeben hatte. Die Zusage
mußte er halten. Marie begrüßte ihn am Morgen mit strah¬
lenden Augen und fragte:

„Fahren wir denn nun wirklich heute?"
„Aber ja. Mit dem Zuge um ein Uhr; ist es so recht?"
„Ja , freilich! Ich freue mich ja darauf !"
„Und ich erst, Marie !"
Es war aber Stein innerlich ganz anders zupdute. Er

wußte manchmal garnicht, was er zu dem Mädchen sprach-
Jmmer sah er die Rätselbriefe vor sich. Auch am Nachmittag
in Salzburg ging es nicht besser. Er mußte sich ernstlich
Zwang antun , sonntagsfreudig zu erscheinen. Marie war
jedoch in so 'guter Stimmung , daß sie es nicht beachtete, wenn
er einmal eine Frage überhörte. Eie entschuldigte ihn dann
höchstens selbst und meinte:

„Die dumme Prüfung , gelt? Immer lernen und lernen
die ganze Woche?"

„Ja , ja, Marie , immer lernen !"
Sie fuhren zur Festung hinauf, und der bezaubernd

schöne Blick auf das Salzburger Land in all seinem Frühlings¬
glanz vermochte sogar Paul Stein seine Sorgen vergessen
zu lassen, vorübergehend wenigstens.

Später saßen sie in einem Weinlokal zusammen, und
Stein sollte Marie erzählen. Er erfüllte ihr den Wunsch und
berichtete ihr von Städten , die sie nicht kannte, erdichtete eine
lange Lebensgeschichte von sich.

Als sie zum Bahnhof kamen, lief gerade der Zug aus
Görn ein, der von hier nun wieder zurückstchr und sie mit-

Plötzlich zog Stein das Mädchen beiseite.
„Dort , der da aus dem Wagen zweiter Klasse aus steigt,

ist das nicht Professor Brauser ?"
„Ja , das ist der Professor."
„Was will der hier?"
„Was geht das uns an ! Kommen Sie, wir können schon

emsteigen. Der Zug fährt bald zurück."
Steins Plan stand schon fest. Er griff sich plötzlich wie

in jähem Schreck an die Brusttasche.
„Mein Gott, jetzt habe ich mein Geld am Schalter liegen

lassen! Marie , steigen Sie einstweilen ein und halten Sie
mir einen Platz frei. Ich will schnell sehen, ob das Geld noch
daliegt!"

„War es denn viel?"
„Genug, daß ich es nicht einbüßen möchte!"
Damit eilte er aber schon zwischen den Menschen hiw

durch. Bon weitem sah er den Professor. Der trat «m
einen Schalter, löste eine Karte, ging zu dem Bahnsteig zu¬
rück und durch die Sperre zu einem abfahrtbereit stehenden
D-Zug nach der Schweiz. Er schritt bis zum Postwagen des
Zuges, entnahm seiner Brusttasche einige Briefe, warf sie in
den Einwurf am Wagen, kam wieder zurück, ging hinüber
zum Bahnsteig nach Görn und bestieg diesen Zug.

Brauser war also nur deshalb nach Salzburg gefahren,
um hier wichtige Briefe zur Post geben zu können. Warum?
Sicherlich deshalb, damit diese Schreiben den Empfängern
von einer neutralen Stelle aus zugingen.

Was war zu tun?
Der* Schweizer D-Zug fuhr eben aus der Halle.

gesamte Zugpost zurückhalten lassen? Das ging nicht.
Diese Briefe waren also verloren. Aber immerhin war die
Entdeckung von Wichtigkeit.

Stein beeilte sich, ebenfalls den Zug nach Görn zu er¬
reichen.

Marie erwartete ihn ängstlich.
„Ich dachte schon, Sie versäumen den Zug."
„Nein, nein , Marie . Das Geld habe ich!" ^
„Ach, das ist gut. Nun sind Sie wieder beruhigt, gcü»
„Ja , freilich."

(Fortsetzung folgt.) -



-Mit. Beamtenbuvd aus seine Vorstellungen bezüglich der württe,ir¬
dischen Notverordnung vom 26 Ecpt-mber ds. Is . unterm2. No-
»ber salzende Antwort erteilt: „Mil Zustimmung des Staatsmini-
»ttiums beehre ich mich, zu erwioern, daß es der Absicht der Staats-
kwierung entspricht, daß die letzte wiirttembergische Kürzung der Be-
Mtengehülter in eine etwa künftig vomR ich änzuordnende allgemeine
Wrzung der Beomtengehültcr eingerechnet wird, seiner, daß die
giaatsregierung noch wie vor ernstlich bestrebt ist, die Bezüge der
MrltembergischenBeomtenschast denen der Reichsbeamten tunlichst
onzugleichen."

Stuttgart, 18. Noo. (Ucker drei Jahre Gefängnis im Heslacher
Peozeh.) Von den 23 Angeklagten in dem Lan'sriedensbruchprozeß,
der aus die Vorgänge zurückgeht. die sich seinerzeit in Stuttgart-Hes¬
lach abipielten, als die Ortsgruppe Stuttgart der NSDAP , donhin
einen Demonstraiionszugunternahm, wurden sitzt noch mehrtägiger
Verhandlung vor dem Erweiterten Schöffengericht Stuttgart!3 An¬
geklagte zu Gefängnisstrafenvon drei bis sechs Monaten und drei
Angeklagte zu geringen Geldstrafen verurteilt. Die übrigen Ange¬
klagten wurden freigesprochen.

Geislingena. St ., 18. Nov. (Außerordentliche Amtsversamm-
lung.) G stecn fand eine außerordentliche Amtsversammlung stall.
Dr. Ed. Neuster, Oberarzt am Katharinenhospitol in Stuttgart,
wurde, wie schon kurz berichtet, als leitender Arzt der chirurgischen
Abteilung am Bezlrkskrankenhausmit 19 Stimmeng-wählt. Dr Sieb-
aer, Oberarzt am Marienhospital in Stuttgart, erhielt 10 Stimmen
md Dr. Uebelhör, Assistenzarzt an der Charite in Berlin, 2 Stimmen,
zur ganzen waren es 110 Bewerber. Damit ist die Stelle des am
I.Oktober ds. Is . ausgeschiedenen Dr. Hsnzler wieder besetzt. — Dem
niit dem Würtr. Finanzministrtum abgeschlossenen Darlehensverlrag
über 110 000 NM. für die Elektrifizierung der Reichsbahnstrecke
Augsburg—Ulm—Plochingen wurde zuaestimmt, ebenso einem Dar¬
lehen von 568500 RM. für die Verbesserung der Bahnhöfe Geis-
liugen und Süßen. Die beiden Darlehen werden von der Reichsbahn¬
direktion zu 5 Prozent verzinst. — Der Stadt Geislingen wird für
ihren Gewerbeschuleneubauein Zinsenzuschuß von 1 Prozent bis
1941 bewillig«: der Gemeinde Donzdors ein solcyer von 1^ Prozent,
da hier der Prozentsatz der auswärtigen Schüler ein kleinerer ist.

Kirchentellinsfurt, OA. Tübingen, 18. Noo. (Schrecklicher Un-
gliickssall.) G sbrn ist das noch nicht ganz ein Jahr alte Töchterchen
der Familie Wörn zum „Schloß" aus tragischeW -ise ums Leben
gekommen. Das Kind befand sich im K nknrwagen und war für
kurze Zeit unbewacht. An dem Kinderwagen sind Sicherheitsriemen
angebracht, die das Heroussallen verhindern sollen. Ars ganz selt-
sane Art mutz sich der Riemen um den Leib des Kindes gewickelt
haben. Durch die Bemühungen des Kleinen, sich von dem Riemen
wieder sreizumachen, muß es vom Wagen herausgefallen sein, wo¬
durch sich die Gurt so unglücklich um den Hals des Kindes ver-
wickelte, daß der Tod durch Ersticken einlrat.

Hochdorf OA. Horb, 17. Nov. G stcrn gab der frühereB .sitzer
einer Ziegelhütte, die zwangsveisteigcrt wurde, aus einen Mann aus
Wdechingen, der die Hätte auf Abbruch gekauft hatte, mit einem
Militärgewehr mehrere Schüsse ab, allerdings ohne den Gegner zu
verletzen. Katz wurde an das Amtsgericht Horb eingeliefert.

Aixheim OA. Epaichingen, 18 Nov. (Bettleifcechheit.) H'ec zeigte
ich ein Bettler in sehr anmaßender Weise: er gab sich als Kriegsin
valide mit einer lahmen Hand aus, eine Frau gab ihm 2 Psg., da
rauf gab er dieser wieder3 Psg. zurück. Im Schwesternhaus verlangte
er etwas zu essen, eine Schwester gab ihm Suppe und Brot, letzteres
wies er zurück mit dem Bemerken, er esse kein trockenes Brot, er
wolle Butter oder Wurst daraus. So kam er auch zur Frau des
Polizeidieners Weber: bei dieser verlangte er auch Suppe; da diese
keine mehr hatte, wollte sie ihm einige Ps.-nnige geben, daraus schleuderte
er ihr Grobheiten ins Gesich'. Der herbeigerufene Mann verlangte
von ihm die Ausweispapiere. Daraufhin weigerte er sich und ver¬
griff sich an Weber derart, daß er um Hiise rufen mutze: da kam
hin Sohn und noch zwei Nachbarn zu H lsi. Za viert hatten sie
Krade genug zu tun mit dem Kunden. Als Landjäger Haber von
Spaichingen ihn später absühren wollte, ve langte er eine Zigarette,
hvst lause er nicht nach Spaichingen.

Nördlingen, 18. Nov. (Die Schwägerin erstochen.) Der verheiratete
tüjährtge Vorarbeiter Jakob Beck tötete seine Schwägerin Betty
Gerhard, die als Kellnerin in einer Wirtschaft tätig war, im Haus-
vavg der Gastwirtschaftdurch mehrere Stiche. Der Täter flllchte.e.
Lr soll aus Eifersucht gehandelt haben.

Nanüsl un6 Vsrkekr
Stuttgart, 18. Noo. (Holzverkäufe in Württemberg.) Bei den

Holzverküusen aus württ. Staatswaldungen wurden in der ersten
Hälfte des November folgende Erlöse erzielt: Schwarzwald Fichten
und Tannen 26—37°/», Forchen und Lärchen 33—60°/», Unterland
Fichten und Tannen 31—62°/», Nordostland Fichten und Tannen
32—48»/», Schwäb. Alb Fichten und Tannen 32—40"/», Forchen uud
Lärchen 68°/», Oberschwaben Fichten und Tannen 32- 45°/», Forchen
und Lärchen 45°/» der Landesgrundpreise.

Osiris kßaekneMsn
München, 18. Nov. In München ist für die Weickenrelniger in

de« Straßen der Stadt eine Neuerung eingeführt worden. Die Gieß¬
kannen wurden in den Verkehrsfarben Rot und Weiß gestrichen und
nun haben die Leute auch Armbinden aus Leder erhalten mit drei
roten als Rückstrahler dienenden und aus Glas bestihenden Punkten,
die im Lichte des abendlichen Straßenmrkehrs leuchten und den
Aeichenreiniaern im Berus Schutz vor den Kraftfahrzeugen bieten
sollen. Die Punkte strahlen ähnlich, wie das Schlußlicht an Fahr
rädern und sonstigen Fahrzeugen.

Koblenz, 19. Nov. Ein in Koblenz-Lützel bei seinem Bruder,
einem Bäckermeister, und seiner Mutter wohnender Kcastsahrer tötete
gestern abend seinen Bruder durch einen Kopsschuß. Dann schoß er
seine Mutter in den Mund und verl tzre seine Schwägerin durch einen
Schuß, der Wirbelsäule, Lunge und Herz traf, stbensgrsährltch. Der
Täter brachte sich selbst einrn lebensgefährlichen Kopfschuß bei. In
der Familie bestanden Erbschaftsstreitik̂eiten.

Eg« , 18. Novbr. In der Station Eger stieß heute um 13 Uhr
eine tu das Heizhaus ctnsahrende schwere Schnellzugslokomoiive
rückwärts auf einen zur Abfahrt bereit stehenden vollbesetzten Per
sonenzuq der Strecke Eger—Karlsbad. Dadurch entgleisten die zwei
letzten Wagen und der dritte Wagen von rückwärts würbe beschädigt.
16 Reisende wurden leicht, vier Reisende schwer verletzt.

Saaz (Böhmen), 17. Nov. In einer Gastwirtschaftkam es
zwischen oen Brüdern Karl und Franz Dr-xler einerseits und zwei
Polizisten andererseits zu einem schweren Kampfe. Als auf den Ruf
des Karl Dreier: „Wir machen beide kil>. Vorwärts, ins Herz mit
der Klinge!" die zwei Brüder aus die Wachimänner mit gezückten
Messern eindrangen, gab einer der Polizisten in der Notwehr drei
Schüsse aus die Angreifer ab. Diese ltesen hierauf aus die Straße,
wo sie nach wenigen Schritten zusammenbrachen. Der 33 Jahre alte
Tranz Drexler war infolge eines Bauchschußes sofort tot, sein fünf
3ahre jüngerer Bruder starb nach einer Stunde an einem Lungen-
Ichuß. Die als gefürchtete Raufbolde bekannten Brüder hatten vorher
aus die beiden Polizisten mit Stuhlbeinen undB.ergläsern Unge¬
schlagen.

Schanghai, 18. Nov. Auf dem Flußmotorschiff„Itu" brach heute
mittag infolge der Explosion des P kroleumt mks ein Brand aus,
der unter den 200 chinesischen Passagieren eine Panik hervorrief. Der
G.istesgegenwart des Kapitäns gelang es, das Schiff aus eine Sand¬
bank lausen zu lasten, sodaß außer 14 Personen, oie durch die Ex¬
plosion getötet oder über Bord gesprungen und ertrunken sind, die
Pastagiere gerettet werden konnten.

Kuriositäten im Calmette -Prozetz

Lübeck, 17. Nov. Der heutige Calmette-Prozeß brachte bei
«er Behandlung zweier besonders krasser Fälle die merkwür¬

dige Tatsache ans Licht, daß die Originale zweier Kranken-
hausprotokolle nicht mehr auffindbar waren . Rechtsanwalt
Wittern stellt darauf den Antrag , das; die Staatsanwaltschaft
ein Verfahren „gegen Unbekannt" wegen Beiseiteschaffnngvon
Urkunden einleiten möge.

Im weiteren Verlauf der Verhandlung wurde der Fall
des Kindes Griefe besprochen, jenes zuerst gefütterten Kindes,
bei dem die Aerzte eine Vererbungstuberkulose festgestellt hat¬
ten. Bei der Vernehmung des Zeugen Dr . Wiener ergab sich,
das; die Diagnose lediglich durch Hörensagen zustande gekom¬
men war . Er habe sich aus die Diagnose von Professor Tehcke
gestützt. Jener habe nicht das Kind selbst, sondern nur eine
Drüse unter dem Mikroskop untersucht. Professor Klotz gibt
zu, sich in diesen Dingen aus seinen Assistenten verlassen zu
haben.

In der Nachmittagssitzung wurde die Gegenüberstellung
von Professor Klotz mit der 21jährigen Mutter des verstor¬
benen Kindes Beichte fortgesetzt. Dabei kam es zu einem
großen Auftritt . Frau Bethke erklärte, man habe ihr zuerst
gesagt, das; ihr Kind Schnupfen habe. Indessen seien auch
andere Kinder mit dem Calmctte -Präparat gefüttert worden
und hätten nach einiger Zeit ebenfalls den „Schnupfen" be¬
kommen. Das Kind Batzing habe schon Mitte April ganz
große Geschwüre am Hals gehabt. Professor Klotz ries hier
sehr erregt : „Geschwüre von Erbsengroße waren das doch
nur !" Zeugin : Nein, viel größer ; mein Kind hatte doch auch
am Körper Geschwüre. Schreiend versicherte ihr Professor
Klotz, das; sic sich irre.

Nun griff Professor Much als Sachverständiger ein und
stellte fest, das; dieses Kind tatsächlich Halsdrüsenanschwcllun-
gen von Walnußgroße hatte.

Der Vater des Kindes Bethke sagte: Wir haben uns im¬
mer wieder Mühe gegeben, die Aerzte im Krankenhaus zu
sprechen, um ihnen mitzuteilen, was wir in der Stadt schon
von den Ealmette -Schäden gehört hatten ; aber die Herren
haben sich einfach von uns nicht sprechen lassen. Es war doch
klar, das; diese Leute kein reines Gewissen hatten.

^us Wstt unü S-eben
„Die rote Flamme". Ein Erpressungsversuchmit Hilfe

einer Brieftaube , der vor wenigen Wochen verübt wurde, kam
jetzt vor dein Bochumer Schncllrichter zur Verhandlung . Ais
Angeklagter hatte sich der 23jährige Bergmann Wilhelm Roy-
mann zu verantworten . Rohmann , der in Geldschwierigkeiten
war, beschloß, sich gleich mehrere hundert Mark zu verschaffen.
Er setzte in einen Karton eine seiner Brieftauben und begab
sich nach Altenbochum, wo er gegen X-10 Uhr abends die
Schachtel mit der Brieftaube an die Wohnungstür einer Hof¬
besitzern: heftete. Dem Karton war ein Zettel folgenden In¬
haltes beigefügt: „Ich bitte Sie , in .diese schachtet, welche die
Taube mit sich trägt , 300 Mark zu legen und die Taube mor¬
gen, spätestens gegen 9 Uhr, fliegen zu lassen,.anderenfalls Ihr
Hof in Flammen aufgeht. Die rote Flamme." Die Haus¬
besitzerin erfüllte zwar nicht den Wunsch der „Roten Flamme",
Wohl aber übergab sie die Angelegenheit der Polizei . Diese
beschloß, die Brieftaube mit Flugzeugen verfolgen zu lassen
und so die Wohnung des Erpressers zu ermitteln . Mit Rück¬
sicht auf das schlechte Wetter konnte das Experiment erst einige
Tage später Lurchgeführt werden. Am Bormittag des Sonn¬
tags bemerkten die Bewohner der Stadt zwei Flugzeuge, die
auffallend tief über den Dächern der Stadt dahinsurrten . Sie
verfolgten die Brieftaube , die eine Streichholzschachtelum den
Hals trug . Die Taube verschwand in einem Hause und die
Kriminalpolizei tonte auf Grund von Beobachtungen und
einer Skizze, die ihr aus dem Flugzeug zugeworsen wurde, die
Besitzer in der Person Rohmanns und seines Bruders fest¬
stellen. Beide leugneten, an der Erpressung beteiligt gewesen
zu sein und erklärten, die Taube habe sich nur in ihren Schlag
verirrt . Als man aber das Tier , das noch immer die 'Streich¬
holzschachtel um den Hals hatte, einige Male ausfticgen ließ
und cs immer wieder zurückkehrtc, legte Wilhelm Rohmann
ein Geständnis ab. Er sah ein, daß Leugnen zwecklos sei, zu¬
mal auch seine Handschrift mit der des Erpresserbrieses iden¬
tisch war . Vor dem Schnellgericht gab er an, daß er die Er¬
pressung begangen habe, weil er sich noch einen zweiten Anzug
kaufen wollte und dazu kein Geld hatte . Das Urteil lautete
auf neun Monate Gefängnis.

Volksmedizin und Krötcnpulver. Wir kommen nach und
nach dazu, nicht alles, was die Volsmedizin bot, für Humbug,
Aberglauben und Zauberei zu halten ; der Instinkt und die
darauf ausgebautc Erfahrung haben zuweilen Richtiges ge¬
troffen. So manches ist wieder zu Ehren gekommen und
wissenschaftlich als begründet erkannt worden, was man einst
verlachte. Von den im Mittelalter viel verwendeten Kröten¬
pulvern , die auch heute noch in China als Pillen , aus getrock¬
neten Kröten , und als Kuchen, aus Krötenspeichel, benutzt wer¬
den, sollte man es glauben. Prof . Dr . Chen voll Ser amerika¬
nischen John -Hopkins-Nniversität hat Kröten untersucht und
in ihrem Körper vier wichtige Heilmittel gefunden, von
denen zwei dem Fingerhut (der Digitalis ), eines dem Adrena¬
lin , einem Produkt der Nebenniere, ähnlich sind, und von
denen das vierte ein Vitamin - das Ergosterin , darstellt; alle
vier also heute unentbehrliche Hilfsmittel der medizinisckien
Wissenschaft.

Jugend von heute
Liebe

„Meinst du, daß Adam die Eva wirklich geliebt hat?" phi¬
losophiert der achtjährige Fritz.

„Türlich," gibt der neunjährige Willi zurück. „Er hatte ja
keine Auswahl !" *

Ehe
Die fünfjährige Else: „Papa , wie lange bist du schon

mit Mutti verheiratet ?"
„Vier Jahre , mein Kind !"
„Wie lange mußt du noch?"

»

Beim Photograph
Der süße Schnucki wird von Mutti zum Photograph ge¬

bracht. Alles ist zur Aufnahme bereit:
„Paß auf, jetzt kommt hier ein schönes Bögelchen hcrauS-

geflogeu!"
„Mach dich doch nicht läckicrlich. Setz die Kassette rein und

belichte, damit ich endlich hier wegkomme."

Ge schä f t s mä n n i sch
„Nun , Fritzchen, du gehst ja jetzt schon über eine Wocl-e in

die Schule, wie gefällt diOs denn?"
„Nickt schlecht, Tante , aber weißt du, es ist halt immer ein

halber Tag hin !"
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Handarbeit
„Ihr Mädchen von heute wißt ja nicht mal , wozu die

Nadeln da sind !"
„Natürlich — fürs Grammophon !"

Geschäftliches
Lotterteglück . Nächsten Donnerstag , 26 . Nov ., findet die

Ziehung der Wallfahrtskirche -Geldlotterie Schönenberg ob Ell-

wangen statt . 10000 Mark kommen zur Ausspielung , dabei
ein Höchstgewinn mit 1000 Mark . Die letzten Lose zu 1 Mk .,
13 Stück 12 Mk ., sind noch in den durch Plakate kenntlichen
Verkaufsstellen zu haben . Generalvertrieb I . SchwetAert,
Stuttgart , Mnrktstr . 6, Postscheckkonto Stuttgart 2055.

Die Medaille der Reichsregierung an — Kathreiner ver¬
liehen . Die Hhgieneausstellung in Dresden ist geschlossen . Un¬

endlich viel hat sie uns gezeigt , unendlich viel haben wir W
diesen zwei Sommern gesehen und gelernt . Auf allen Ge¬
bieten der Wissenschaft vom Menschen . Als wichtigstes viel¬
leicht , daß Milch , die bekanntlich ziemlich schwer verdaulich ist
stets mit Kathreiner , dem Kneipp -Malzkaffee , gemischt werden'
soll . So wird sie nämlich dreimal leichter verdaulich . — Die
höchste Auszeichnung , die überhaupt vergeben werden konnte
die Medaille der Reichsregierung , wurde Kathreiner verliehen
— verdientermaßen , muß man sagen_

Oberamtsstadt Neuenbürg.
Die Einwohnerschaft wird eingeladen , zu Ehren

der gefallenen Krieger an der am nächsten Sonn¬
tag den 22 . November ds . Zs . stattsindenden

Kirchlichen Tmerseier
sich zu beteiligen.

Nach dem Schluß des Gottesdienstes Kranz¬
niederlegung am Kriegerdenkmal . Auch hierzu
werden die Einwohnerschaft und namentlich die An¬
gehörigen der Gefallenen eingeladen . Die Ange¬
hörigen sowie die Vereine wollen auf dem Platz
nächst dem Denkmal Aufstellung nehmen.

Es wird gebeten , an diesem allgemeinen Trauer¬
tag Halbmast oder mit Trauerflor zu flaggen.

In der Nähe des Kriegerdenkmals werden
Sammelbüchsen ausgestellt sein, zugunsten der vom
Württ . Innenministerium genehmigten Sammlung
für unsere Kriegergräber im Ausland . Es wird
gebeten , diese Sache durch Spenden zu unterstützen:
nachträgliche Gaben können nachmittags noch im
Wachlokal abgegeben werden.

Gemeinderat : Bors. Knödel.

LIuXoslüm
/^usslelluns
in MEINEM groksn SoksodsufsnsiEr

L . Vsrnsr
^oks ILiEtrgsr- und iZiumEnstr-igJ

fiuMen-
örlilksacheii

Besuchskarten
Verlobungsanzeigen

Vermählungsanzeigen
Geburtsanzeigen

Glückwunschkarten usw.
liefert in

vornehmer Aufmachung

E. Meeh'sche Buchhakdluug.

Neuenbürg.
Wegen Entbehrlichkeit schöne

polierte zweischläfrige

Bettlade
mit Rost preiswert zu ver¬
kaufen.

Wo ? sagt die Enztäler-
Geschästsstelle.

Spielkarten

wie Gaigel - , Tarock -Karten
usw . empfiehlt

C . Meeh 'sche Buchhandlung
Neuenbürg — Tel . Nr . 404.

von einfacher bis feinster Aus¬
führung.

E. Meeh'sche Buchhmdluug.

A4 , EEEe

Neuenbürg.
Sonntag , 22 . November , abends 8 Uhr,

Vortrag im Gemeindehaus
von Studiendirektor Dr . Feiler : Freudvolle und leidoolle
Kriegserlebnisse in Frankreich und Rumänien.

Jedermann ist herzlich eingeladen.

Stimmzettel
zur Gemeinderatswahl
liefert rasch

Gaistal , 18 . November 1931.

Todesanzeige.
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen , unsere

gute , unvergeßliche Mutter , Großmutter , Schwie¬
germutter , Schwester , Schwägerin und Tante

Marie WeWuser, Wwe.
heute morgen 6 Uhr nach langem , schwerem
Leiden im Alter von 73 Vs Jahren heimzuholen.

In tiefem Leid:
Die trauernde » Hinterbliebenen.

Beerdigung : Freitag nachmittag 3 Uhr.

SAeeNs-Bereik Neuenbürg,
Nächsten Samstag . 21 . November 1931,

abends 8 Vs Uhr , im Gasthof zum „Bären " hier

Lichtbilder-Vortrag
über das Thema : „Auf Schneeschuhen durch die bayrischen
Alpen " von W . Nudols aus Karlsruhe.

Die Natur - und Sportfreunde laden wir herzlich
dazu ein . Die Veranstaltung muß präzis beginnen , weshalb
wir um rechtzeitiges Erscheinen bitten.

Vorsitzender : Eberhard Essich.
Eintritt frei!

Sire rum
25 .

jSLlSN sNvNSlL
muü der 8riekträ§er clie 8 e2UZs§edükr kür cien
kommenden lAonat ein§e20 Mn Kaden.

Mollen 8ie also keine verspätete ^ustellunZ
im l) e?. unci Kaden 8ie vielleickt die 8eru§s-
erneuerunA versäumt, so kolen 8ie dieselbe
umZekenci dei lkrem Postamt oder auck de:
Ikrem 8riekträ§er nack. Sine 8esteIIunZ nack
dem 25 . eines iVlonats verursackt
20  Pfennig VsrspStungsgobüttr.

bereiten «tie Lrvttnnn« verarSSerten KSum«
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